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  TECHNIK

Herstellung von Metallkeramik im digital gestützten 
Press-over-Konzept

Mit den Vorteilen außergewöhnlicher Präzision aus der CAD/CAM­Technik sowie den ästhetischen Möglichkeiten, die die Presstechnik bietet, entstehen 
täglich hochwertige Dentalprodukte in der Metallkeramik. Von der Einzelkrone bis hin zu weitspannigen Brücken kann das Press­over­Konzept aus 
betriebswirtschaftlicher Perspektive und zahntechnischer Eignung absolut überzeugen. Ein Beitrag von ZTM Gertraude Naumann (Ludwigsfelde).

CAD/CAM­Technologien haben 
in den vergangenen Jahren wei­
ter an Bedeutung gewonnen. 
Hinsichtlich der Benutzer­
freundlichkeit und Präzision 
hat sich die Technik stark ver­
bessert. Jedoch wären die An­
schaffungskosten einer CAD/
CAM­Anlage für ein kleines 
zahntechnisches Labor mit sie­
ben Mitarbeitern nach wie vor 
viel zu hoch. Daher ist die ex­
terne Fertigung immer noch 
die sinnvollste Lösung, um alle 
Vorteile wie die Entlastung 
der Fachkräfte von den mecha­
nischen Routinearbeiten, der 
Wegfall typischer Fehlerquel­
len, zum Beispiel beim Guss, 
Zeit­, Material­ sowie Energie­
ersparnis sowie der Zugriff auf 
eine Vielzahl von Materialien 
und Produkten auszunutzen.

Der Erfolg liegt 
auf der Hand

Der Einsatz von CAD/CAM­ 
Technik beabsichtigt bewusst 
eine weitgehende Automatisie­
rung des Herstellungsprozesses 
in der Zahntechnik. Im Dental­
labor Naumann wird daher seit 
mehreren Jahren neben dem 
 Metallgerüst ein Wax­up­Käpp­
chen parallel digitalisiert und 
extern im Fräszentrum von der 
Bego medical GmbH in Bremen 
produziert. Das Ziel dieser Ent­
wicklung besteht in erster Linie 
in der Herstellung ästhetischer 
und biokompatibler Restauratio­

nen zu Preisen, die schließlich 
deutlich unter den Kosten der 
traditionellen Herstellung von 
Zahnersatz liegen sollen. Seit­
dem das Press­over­Konzept 
eingesetzt wird, können auch 
Aufträge für ein Preissegment 
realisiert werden, das bis dato 
mit der bioästhetischen Schicht­
technik nicht im Angebot war. 
Gerade aus wirtschaftlicher 
Sicht ist es beruhigend, dass 
nun auch eine solch hoch wer­
tige Presskeramik als al terna­
tive Versorgungsform angebo­
ten werden kann. Des  Weiteren 
überzeugen die definierten Ar­
beitsprozesse durch konstante 
Qualität und Reproduzierbarkeit. 
Die konsequent niedrige Re­
klamationsquote steigert so mit 
jährlich den Gewinn in diesem 
Arbeitsbereich. 

Prozessoptimierung 
auf hohem Niveau

Überpresst werden Gerüste aus 
Edelmetall­ und edelmetallfreien 
Aufbrennlegierungen mit einem 
Wärmeausdehnungskoeffizien­
ten (WAK/CTE) von 13,8 bis 
14,6 x 10–6 K–1 (20–500 °C). Die In­
dikationen reichen von Einzel­
zahnrestaurationen über kleine 
bis zu weitspannigen Brücken. 
Das Überpressen von Zirkonge­
rüsten ist uneingeschränkt auch 
möglich, wird hier aber nicht 
näher betrachtet. 
Als wirtschaftliche Alternative 
zur manuellen Modellation lässt 
sich das Wax­up ebenso wie 
das Metallgerüst dank CAD/
CAM­Technologie automatisch 
erstellen. Mithilfe des 3Shape 
Scanners wird von der Stumpf­

modellsituation ein Datensatz 
für die geplante anatomische 
Restauration erstellt. Der Da­
tensatz wird danach von der 
Software automatisch in je 

einen Datensatz für das virtuel­
le Metallgerüst und einen weite­
ren für das virtuelle Wax­up auf­
geteilt, die per Internet an das 
Fräszentrum geschickt werden. 
Eine schnelle Internet­Datenlei­
tung ist hierbei von Vorteil.
Edelmetallfreie Gerüste werden 
daraufhin im SLM­Verfahren 
und Edelmetallgerüste im CAD/
Cast­Verfahren aus einer brei­
ten Palette von Legierungen 
produziert. 
Der anatomische Aufbau vom 
Wax­up wird im Printer aus 
rückstandslos verbrennbarem 
und – nicht zu vergessen – 
 dimensionsstabilem Kunststoff 
hergestellt und dann umgehend 
zusammen mit dem Gerüst 
 binnen 48 Stunden an das 
 Den tallabor geschickt.

Vorbereitung 
und Überpressen

Wie bei der ursprünglichen 
Presskeramik wird jetzt auf 
dem mit Opaquer gebrannten 
Metallgerüst das bereits digital 
modellierte Wax­up­Käppchen 
auf dem Gerüst aufgepasst. Das 

Wax­up kann ohne Mühe be­
arbeitet werden. Anschließend 
wird es mit gängigem Wachs 
übermodelliert, um zum Bei­
spiel die gewünschten Feinhei­
ten zu erhalten. 
Die ausmodellierten Objekte 
werden nun mit einem seitlichen 
Abstand von mindestens 5 mm 
zueinander auf dem Presssockel 
in gewohnter Weise angestiftet. 
Dann werden sie eingebettet 
und die vorgewärmte Pressmuf­
fel wird in den gut vorgeheizten 
Pressofen gegeben. Ohnehin 
kann der Pressvorgang sowohl 
mit schnell als auch konventio­
nell aufheizbarer Einbettmasse, 
hier zum Beispiel Bellavest SH 
von BEGO, umgesetzt werden. 
Die eingebettete Modellation 
wird ausgebrannt und in die 
 entstandene Hohlform wird die 
Presskeramik eingebracht.
Genaue Materialmengen kön­
nen anhand des Wachsgewich­
tes vor dem Ausbrennen ermit­
telt werden. Als Pressmaterial 
wird hier DC Ceram™ 12.5 von 
Ceramay, ein zweiphasiger leu­
zitverstärkter Silikatkeramik­
werkstoff in fünf Grundfarben 
und zwei verschiedenen Pellet­
größen, verwendet. Das über­
schaubare System von Ceramay 
schont nachhaltig die Lagerhal­
tungskosten.
Für den Pressvorgang wird der 
Programat EP 3010 von Ivoclar 
Vivadent eingesetzt. Die Press­
muffel wird in diesem Gerät 
gleichmäßig durchwärmt. Auch 
Pressobjekte mit beispielsweise 
sehr dünnen Randbereichen 
können dank optimaler Tem­
peraturverteilung problemlos 
gepresst werden. Die benutzer­
freundliche Bedienung des 
Ofens schließt Fehler nahezu 
aus. Fehlpressungen sind bisher 
immer auf einen Anwendungs­
fehler zum Beispiel durch fal­
sches Anstiften zurückzufüh­
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Abb. 1: In der 3Shape Software wird neben dem Metallgerüst parallel ein Wax-up-Käppchen digitalisiert. – Abb. 2: Gelbes Wax-up-Käppchen wird auf das Gerüst gesetzt und übermodelliert.
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ren gewesen. Nach dem Ausbet­
ten werden nur noch die Press­
kanäle abgetrennt und das 
Objekt wird auf dem Stumpf­
modell aufgepasst.

Der letzte Schliff

Da bereits die ganze Erfahrung 
und Kreativität der zahntechni­
schen Fachkraft bezüglich der 
Form in das Wax-up fließen 
kann, ohne sich vorher mit Schul­
ter, Dentin und Korrekturbrän­
den zu beschäftigen, gelingt es 
tatsächlich, von dem perfekt mo­
dellierten Wachsobjekt eine ex­
akte Kopie in Keramik herzustel­
len. Im Vergleich zur gewohnten 
Schichttechnik ist bei dieser Vor­
gehensweise beispielsweise das 
Integrieren eines funktionellen 
Okklusionskonzeptes bereits in 
Wachs möglich gewesen. Dank 
der verschiedenen fluoreszie­
renden oder opaken Malfarben 
können alle denkbaren und 
gewünschten Spezialeffekte mit 
einem feinen Pinsel erzielt wer­
den. Als nächster Arbeitsschritt 
wird der Malfarbenbrand durch­
geführt, der gegebenenfalls wie­
derholt werden kann, um ein 
intensiveres Farbergebnis zu er­
zielen. Mehrfaches Brennen ist 
aber in der Regel nicht mehr not­

wendig. Auch ohne 

Schichtungsschema können mit 
nur wenigen Grundfarben und 
der breiten Palette an Malfarben 
sämtliche Schlüsselfarben äs­
thetisch brillant hergestellt wer­
den. Eine optimal gelenkte 
Transparenz des Materials er­
möglicht einerseits, die Metall­
gerüste ausreichend zu mas­
kieren und doch auch zahn­
schmelzähnlich zu erscheinen. 
Da im Vergleich zur klassischen 
Schichtkeramik die Presskera­
mik nicht schrumpft, bleibt die 
gesamte fein modellierte Vorar­
beit inklusive aller okklusalen 
Kontaktpunkte oder etwaiger 
scharfkantiger Keramikschul­
tern bis zum letzten Glasurband 
exakt erhalten. 
Anschließend lässt sich die 
Keramik hervorragend polie­
ren. Für eventuelle Ergänzun­
gen oder Reparaturen stehen 
Korrekturmassen zur Verfü­
gung, die ggf. nachträgliches 
Auftragen von Keramik kom­
plikationslos  umsetzen.  Die 
Massen für Press- und Schicht­

technik sind praktischerweise 
miteinander kompatibel.

Der Wandel 
und seine Folgen

Durch den reibungslosen Ab­
lauf in der Herstellung mit dem 
Press-over-Konzept ist es mög­
lich, die knappen personellen 
Ressourcen  im  zahntechni­
schen Alltag zu schonen und 
diese Reserven für die zwingen­
de Funktion in der Bewegung 
und die ideale ästhetische Form­
gebung zu investieren. Dem 

Ziel, Legierungen und Keramik 
hochqualitativ,  kalkulierbar 
und rationell in funktionellen 
Zahnersatz umzusetzen, sind 
die Hersteller moderner Kera­
mikmassen und Legierungen 
abermals ein Stück näher ge­
kommen. 
Abschließend soll jedoch nicht 
verschwiegen werden, dass die 
Umstrukturierungen in den Ar­
beitsprozessen der Keramik­
abteilung vorerst auf starke Wi­
derstände gestoßen sind. Letzt­
endlich war es nur durch gute 
Führungsqualität und Finger­
spitzengefühl möglich, ein wirt­
schaftliches Mitdenken bei den 
Mitarbeitern  herbeizuführen 
und sich modernen Technolo­
gien und Materialien zu öffnen. 
Dies überzeugte letztendlich 
von den Vorzügen des Wandels. 

Schlussfolgerung

Unsere Bilanz nach fast neun 
Jahren Anwendung ist: Jeder 

Zahntechniker, der einen Mal­
pinsel halten kann, kommt mit 
diesem Konzept einfach zu­
recht, denn es erklärt sich wirk­
lich von selbst. 
So ist es auch möglich, dass  
mit gesicherten Grundkennt­
nissen vor allem in Zeiten  
von Fachkräftemangel auch 
ein „Nicht-Keramiker“ brillan­

te Ergebnisse erzielen wird. 
Der Einsatz moderner Tech­
nologien im Labor und auch 
bereits bei der Zahnfarben­
bestimmung in der Zahn­
arztpraxis trägt letztlich zum 
Erfolg dieses Konzeptes bei. 
Bestätigt wird dies täglich 
durch die minimale Reklama­
tionsquote.  

ZTM Gertraude Naumann
Dentallabor Naumann
Genshagener Straße 29
14974 Ludwigsfelde
Tel.: 03378 802772
Fax: 03378 878911
info@dentallabor-naumann.de
www.dentallabor-naumann.de
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Abb. 5: Gertraude Naumann, Zahntechnikermeisterin aus Ludwigsfelde, arbeitet seit neun Jahren erfolgreich 
mit dem Press-over-Konzept.

Abb. 3: Das Integrieren eines funktionellen Okklusionskonzeptes ist bereits am Wax-up möglich. – Abb. 4: Nach dem letzten Glasurbrand ist die Brillanz bereits erkennbar. Haltestifte werden final abgetrennt und überpoliert.

noch moderner und noch besser.
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